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Studienintentionen, Ausbildungswünsche und damit verbunden berufliche Aspirationen und Interessen von Jugendlichen im ländlichen Raum 
und die Bedingungsfaktoren dafür werden mit Daten aus einer Befragung von Neuntklässlerinnen und Neuntklässlern aus allen Schulformen in 
einem ländlich und industriell geprägten Raum in Baden-Württemberg untersucht. Die Berufswünsche bzw. beruflichen Aspirationen der Jugend-
lichen wurden mit einem offenen Antwortformat erfasst und nach dem jeweiligen Ausbildungsweg (Studium, duale Ausbildung u.a.) codiert.

Theoretischer Hintergrund I: 
Perspektive sozialer Ungleichheit im Zugang zur Hochschul-
bildung (Watermann & Maaz, 2006 & 2007: TOSCA-Studie; 
Scharf et al., 2020), primäre und sekundäre Herkunftseffekte 
nach Boudon (1974) und Kapitalsorten nach Bourdieu (1983).

Theoretischer Hintergrund II: 
Sozialisationstheoretische und entwicklungspsychologische Konzepte, die die Lebensphase der 
Adoleszenz charakterisieren: Modell zur Ich-Identität von Marcia (1966: Identitätsdiffusion, Mora-
torium, übernommene und erworbene Identität) und das Konzept der Entwicklungsaufgaben nach 
Hurrelmann (2007: Qualifikation, Bindung, Regeneration, Partizipation) nach Havighurst (1972).

Methode:
Querschnittstudie vor der Corona-Pandemie mit einmaliger Messung, Paper-
Pencil-Fragebogen, Erhebungen in den Schulen, Ex-Post-Facto-Forschung.

Stichprobe:
nicht-randomisierte Klumpenstichprobe (42 Schulen als Klumpen), Vollerhebung 
aller Neuntklässler*innen einer Region als Ziel, mit Selbstselektion, Survey-Design.

Instrumente

Fragen zur Zukunft
- berufsbezogenes Informationsverhalten, Zukunftspläne und Aspi-

rationen.
- Einstellungen zum Jugendalter (Identität, Zukunftsängste).
- Zukunftswünsche und -vorstellungen.
- Bildungsaspirationen, berufliche Aspirationen, Pläne für die Zeit nach 

der Schule, Informationsverhalten in Bezug auf die berufliche Aus-
bildung.

Fragen zur Person und zum Lebensstil
- Alter und Geschlecht des Jugendlichen, besuchte Schule, Vorbilder.
- Freizeitverhalten, kulturelles Interesse, Vereinsleben und soziales 

Engagement, Leseaktivitäten, soziale Motive und Orientierungen.
- körperbezogener Lebensstil (Aussehen, Kleidung, Marken).

Fragen zur Schule
- Schulbezogenen Einstellungen: Einstellungen zur Schule.

- Lernverhalten: Selbst- und leistungsbezogene Kognitionen, Arbeits-
haltungen und Lerneifer.

- Partizipation in der Schule: Mitbestimmungsmöglichkeiten, Mit-
bestimmungswunsch, Diskursfähigkeit im Klassenkontext, demo-
kratisches Lernen in der Schule.

- Soziale Kompetenzen gegenüber Mitschülerinnen und Mitschülern, 
Lehrerverhalten, Konfliktverhalten in der Schule, Identifikation mit 
der Schule.

Fragen zu Wertorientierungen 
- Gender: Verhältnis zwischen Frauen und Männern.

- Umweltverhalten und Einstellung zum Klimawandel.

- Toleranz gegenüber Mitbürgerinnen und Mitbürgern aus anderen 
Ländern.

Fragen zu Peerbeziehungen
- Peer- und Sozialbeziehungen im Allgemeinen: Anzahl und Ethnie der 

Freunde, Cliquen, Treffpunkte, Medien, Gesprächsthemen, In und 
Out, Bindungen.

- Erwachsenwerden: Einstellungen, Empfinden, Status, wichtige 
Aspekte.

- Musikinteressen und -szenen, musikalische Aktivitäten.
- Einstellungen zu Geld (Taschengeld, Nebenjob, Ziele, Investitionen).
- Zufriedenheit mit öffentlichen Angeboten am Wohnort und 

Verbesserungsvorschläge, Identifikation mit Raum.
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Ergebnisse

Merkmale der Stichprobe aus deskriptiver Analyse (N, %):  
1385 Jugendliche; davon 722 Schülerinnen (52,1%) und 639 Schüler (46,1%), 21 
Jugendliche (1,5%) mit „möchte ich nicht angeben“ und 3 Jugendliche (0,2%) 
ohne Angabe zu Gender; Lebensalter (Range 13-18, N): 13 (6), 14 (549), 15 
(711), 16 (87), 17 (17), 18 (2), keine Angabe (13); Anzahl Schulformen (daraus 
Schüler*innen: N; %): 10 Gemeinschaftsschulen (191; 13,8%), 13 Realschulen 
(570; 41,2%), 12 Werkrealschulen (157; 11,3%), 14 Gymnasien (467; 33,7%).1

Fragen zur Soziodemographie
- Private bzw. familiale Lebensverhältnisse des Jugendlichen: Wohn-

verhältnisse.

- Migrationshintergrund und Sprache, Beruf und Bildung der Eltern, 
familialer Status der Eltern, Geschwister und Großeltern.

- Verhältnis zu den Eltern, Aktivitäten mit Familienmitgliedern

- Religion, Bedeutung von Religion.

Befunde aus bivariaten Zusammenhangsanalysen der Studienintention 
und beruflichen Aspirationen der Jugendlichen mit2 …
Schulform: Chi² (df=15, N=1385) 270,082***; Cramers-V = 0,255***; Gymnasium 
↑ Studium oder keine Angabe; Gemeinschafts-, Real- und Werkrealschule ↑ 
duale Ausbildung.

Gender: Chi² (df=15, N=1385) 121,143***; Cramers-V = 0,171***; Schülerinnen 
↑ Studium, Berufsfachschule oder noch keine Vorstellung; Schüler ↑ duale Aus-
bildung oder Sonstiges.

Soziale Herkunft (EGP-Klassen, 5-stufig): Chi² (df=20, N=1148) 83,143***; 
Cramers-V=0,261***; Dienstklassen und Routinedienstklassen ↑ Studium; Fach-
arbeiter und Arbeiter ↑ duale Ausbildung.

Lernmotivation (latente Merkmale, Reliabilität)3: Pflichteifer (AV, α=0,633): Chi² 
(df=75, N=1346) 109,051**; Eta=0,089; weniger Pflichteifer ↑ Studium oder 
duale Ausbildung; Arbeitsvermeidung (AV, α=0,743): Chi² (df=75, N=1336) 
70,051; Eta=0,058 (je Merkmal 3 Items mit 6-stufiger Skala aufsteigend).

Identitätsstile (latente Merkmale, Reliabilität)4: Informationsorientierung (AV, 
α=0,407) Chi² (df=45, N=1308) 62,721*; Eta=0,089; mehr Informationsorientie-
rung ↑ Studium oder duale Ausbildung; diffuse Orientierung (AV, α=0,567) Chi² 
(df=45, N=1311) 68,485; Eta=0,100; Normorientierung (AV, α=0,394) Chi² (df=45, 
N=1294) 40,265; Eta=0,028 (je Merkmal 3 Items mit 4-stufiger Skala aufsteigend). 
Anmerkungen: Signifikanzniveaus *p<0,05; **p<0,01; ***p<0,001. 1Sieben Schulen mit verschiedenen Schulformen „unter einem Dach“. 
2Zusammenhangsanalyse mit Chi²-Test und Cramers-V bei nominalen Variablen oder Eta bei nominalen und metrischen Variablen. 
3+4 Vgl. Quellen, Reliabilitätsanalyse mit Cronbachs‘ Alpha.

Abbildung 1: Ergebnisse aus deskriptiver Analyse (relative, absolute Häufigkeiten) der Studienintention und beruf-
lichen Aspirationen der Jugendlichen auf Basis des zuerst genannten Berufswunsches oder der Antwort „Weiß noch 
nicht“, 1.055 Angaben insgesamt, darunter auch Fälle mit mehreren Berufsangaben u.a., N=330 Fälle ohne Antwort).
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Studium Duale Ausbildung Berufsfachschulen, Schulen
der öffentlichen Verwaltung,

freie Berufsakademie und
Berufsfachschulen, Seminare

Sonstiges (Sportler, freie
Berufe, Künstler, Volontariat,
Bundeswehr, Spaßantwort)

Noch keine Vorstellung Keine Angabe

Häufigste Nennungen:
- Lehrerin/Lehrer
- Anwältin/Anwalt
- Ärztin/Arzt
- Ingenieurin/Ingenieur
- Informatikerin/Informatiker

Berufsfachschulen nach Häufigkeit der 
Nennungen absteigend sortiert:
Sozialpädagogik; Polizei; Musik, Design, 
Schauspiel; Kranken- und Altenpflege; 
Verkehrsflugzeugführung, medizinische 
Co-Therapie

Nach vier Bereichen differenziert und Häufigkeit der 
Nennungen absteigend geordnet:
- Berufe in Handwerk, Dienstleistung, Landwirtschaft
- Berufe in Elektronik, Labor, IT
- Kaufmännische Berufe
- Berufe im Gesundheitswesen
- Berufe im Bereich Medien, Bühne ...
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